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192 DIE BERNER WOCHE

$$ ' ' '' '•:GDiidcr=Kübel misère.
©emeinbe Sern — erfreutib —
gür'g SuBIitum furgt treulich,
Serorbnet leÇtïjin Bieber,
®aß ftaußfrei fei ber ®ßüber,

j ®iit jjüBel fei, ein neuer
' Qu ßo(en bei fjerrn SOÎetjer. *)

©ntfieut mit feftem ©ruße,
Sei greitjeitgftraf unb Süße
Siä britten Warj ben Stüßet,
©onft getjt'g ber Çnuêfrau übet. —

3b eilte ungeheuer
©cßnurftractg bann ju berat Weßer,
®er fbractj: „Sieb, gegenwärtig
3ft noch Ceitt Äübet fertig,
Soctj ei)' jwei Woben enben,
Witt ib ben füßel fenben."
— 3dff gaffte oßne ©tonto
®en Mßel gteici) à tonto. —

©ccfjê Woben finb nun alte,
3dj fiße in ber gaüc,
Sin wirfttb b'rait feßr übet,
baß' teinen ©ßübertüfiet:
®er Jfr'iBehnatttt wilt ftreiten,

' Wtb bor ben Saßt fbfetfen.
®rum eil' icE> utigebeuer
@rregt nocbmatg'gu Weber
Unb (tagte bort Befbeiben
Wein @büber»®übet«Seiben.

®ocb'§ Staffafräulcin ußnippifb
®a§ StäScßen rümpft feÇr tppifcÇ
ïtnb fbnuppert tn ber Suft,
91K> röcb' e§ ©ßüberbuft,

' Quitt mit ben ©buttern bloß,
Unb wettert bann brauf to§:
„Wr bei n'©b'§ buc^ fc£)o einifcb gfeit,
®aß ba§ fßrefftere nüt abtrat."

Wir roarb bor ©eßreet faft übet;
80S einft icb bett SHtßel,
®a War man bei berat Weper
@o freunbtieb ungeheuer.
Wag haß' icb bett berbroeßen,
®ie teßten fieben SBocben,

®aß man nun bei §errn Weber
@o grob ift ungeheuer? Eifebetf?.

*) Dlefer Rame ift als Pîeudonym aufzufallen; er
ftebt bier natürlich nur des Reimes wegen.

OB

Vom Berner StacUtbeater.

®a§ ©tabttßeater, ©ott fei band
bat wieber DBerwaffer;
bat Seifatt, ©ubbentionen unb

®ramatifbe Serfaffer.
®ic reichen ihre ©ttiefe ein

3n Stttcn mohtgegählt :

®er ©täbttßeaterbramaturg
©bricht einfach bann : „Serfeßtt! —
3ch bin at3 junger Solontär
gür§ auswärt® SIuSproBierte ;

®enn fättt ein neueâ ®rama burch,
Sin ich ber Witbtamierte."

/ ®aë (ünftterifche ®efigit
3ff ®ramaturgcntat,
®a§ ißefuniäre bag beforgt
®ann ber SSermattungärat.

botta.

fiiebroärtt 3BatterIi=©roßmamma!

Särslidjc Dartf vorab für bas friirtb»
liehe 23rieflt im ©blappertäubli; es bei
mi gar grüfeli gfreut, bfunbers roill bir
mi einifdj roürbit cfjo bfuedje, roenn bir
roiißttt, roo=n=t roobne.

3a, roiißter, mp liebe grau, i mt)
©elletage, geit's 6 Stäge»n=uf, bas börft
ig ed) roäger nit 3uemuete; am 1. SCRai

3iigleni sroar, aber e ddp näbenus uf
bs fianb, ba roär's edj bänt be g'rotjt?
?tber i roeiß roas, roenn bir erlaubet,
fdjidt mir b'9îebattion eui roärti 9lbräffe,
be d)ume=it=i fidjer eirtifd) e djlg 31t eud)
d)o bämperie unb eui @rofjd)inbIi d)o
aluege unb b'6Itere none djo griiefee.
3!Bas feiget er ba berjue? — Oeppe gar
e großartige SBifpte roär i pmr nit,
aber i glaube, bi eud) ftjgi eifadji fiüt,
roenn fi orbü tiie, 0 nit ungärn gfelj. —
£>as ütnnebäbeli gfäcb i gar grüfeli
gärn, für mi gits halt nüt fdföners
unb niit liebers uf ber Sßält, als es djlt)=
fes Cbinbli, unb eis roo illnnebäbeli
beißt, ifd) groiiß no bfunbers bäräig.

î)as ifd) bod) 0 räb't, baß bie alte
fftärne ä'Sbre goge roärbe, bi bäne roeiß
me emel no, ob's 9Jteitfd)i= ober Suebe=
name fp, aber bi be neumobifdje ntueß
me geng no ärtra frage unb fid) berbp
fdjeniere, baß mes nit beffer oerfteit.
fießtbin bet mer e èebamme ergeïlt:
© iPußfrau bet es fDîeiteli überrbo, unb
roo's ber ,3Jîaa bet roölle ga agä, bet
fi gfeit, es müeßi „Sdfiermen" (®er=
moine) beiße. — 3a X)räd, Ijctg ber
SCRaa g'antroortet, roie fd)rpbt me bas?
î)as bani nit bbalte bis uf bs 3ioil
pne. — Se, bu muefd) mime a bs S^är»
menroälbli beinte, aber fcßrpbe tuet mes
glaub mit (Svèe'.r ropter roiiffe fi
be uf em 3t»tl fbo, fäg b'grau. Der
SRaa fpg abäottlet, aber bim beidjo beig
er neue nit roölle uferüde mit em ga=
miliebüedjli. 3'mornbrifd) fpg b'grau
ufern 33ett uf, ga ber feiger fdjnoufe,
aber ftatt bäm erfebnte ©ertnaine, ifd)
ba nume es ©ertrub ©bräijebübl i
be ©eburtsaseige gfp. 2BobI, bas beig
es SBatter abgfeßt, aber ber fUtaa beig
fid) groiißt ufesbaue: bu befd) mer fa
nume bie erfte brei 23ud)ftabe aggä, ber
3îâfte bei fi ufern 33iiro intte bracjbdntt.
— So bas äbe ga, roentes 3'böd) im
Kbopf bet! — 3iß no es ©fbibtli 00»
tnene ©uremanbli. Das ifb ine S3ueb=
banblig ga nes ütamebüebli oerlange;
ba bei fi ne 3um gifdjer gfbidt. iltab
par 93inute fpg er roieber 3rüd bo unb
beig gfeit: 9tit es S3robierbüebIi, es
9tamebüeblt roott i für ne ©btnbsnante
ufe3läfe, mp grou bet nabtt bs 14.
9Jîeitfbi überbo, u mir roüffen ibm bei
fllame. © fiabetobter bet fid) b'SOtüel)
gno, alli Srattige mit ibm 3'erläfe unb
nab langem Sube bet fi änblid) eine
gfunbe, roo bäm rounberlige Suremanbli
i fp gamitie paffet I)et; aber i roill
roette, es Sreneli, ober es 9lnnabäbeli

unb es Ääteli bei fi nit gba bi bäne
oier3äbne

© aber, roie bani tni jiß roieber oer=
bampet! 9Iber fo geits, roenn i ©ebante-
3toöi alti ßütli sfamebönte! — Uf 2Bte=

berluege unb nämet nüt für unguet
ber 3umpfer Därttperli.

Rund um's Kircbcnfeia.
?tm ©portplaß unter b.cr StircßcnfelbBrüc!'
Qroct präbtige tßfnucn ftolgicren,
©ic fblogen ba§ Stab unb tnnjen im Äret§
Unb loerBen unb Büßten unb gieren.
®ie ißfauenhähne bem Weibchen feßticht
3m grauen ©efieber hußeren :

Sie geigen ben fbönften geberfbmue!,
Llttt ißre SteBc 30 — pointieren. —
Unb auf ber sBrücfc, ba ftetl'n fib 3ur ©bau,
©elBft gar nibt monbänc ©cßönen,
3n ®angoBtufcn unb @chti|jupon8;
— SBir muffen un.8 bran gemöhnen —
grau Wobe, bie ,§errfb'rtn im )TtcicT)c ber grau,.
Verpönt heut' bag ©btimen unb Qiercn :

©te orbnet gtoar ctiuetche ötillen an;
®od) nur um ju — pointieren. —

Schmer Suß.
' na

2Ber etroas auf fidj bält, lernt gegen»
roärtig bie gurlana, einen ©efellfdjafts»
tan3 italienifdjen ilrfprungs. 9Jteine grau
batte ïeine rußige Stunbe, bis aud) ißre
23eine furlanamäßig gebrillt roaren. ©ine
fbroierige gigur ber gurlana ift nun
bas „3ig=3ag", roie ber Staliener fagt
Dod) oergaßen roir biefelbe ftets, fobaß
unfer Dan3lebrer ftblteßliib uns bie Sa»
dje plaufibel madjte, inbem er fprab:
„2ßenn Sie bas italienifdje „3t9=3ag"
oergeffen, fo benten Sie bod) nur an
bas b e u t f d) e „changer".

tpiappermuul.
BBD

Srauemuablrecbt
tft feßon mirttib nimmer fb.ün

Stuf biefer SBett — mit nibten!
Sefonberg feit ib fonfümiert,
®a ßab' ib nicßt§ aïë Sfäcßten.
Unb gräulein tjin unb gräutetn ßer,
„®u Weitti" roür' mir lieber,
3b ßa6' bor (auter ®ti(ett'
©cßon faft baê ©attenfießer. —

3b tßnnte oft oor ßetter SBut
bob in bie Suft gigampen;
®ocß fbtctt'§ fieß für ein gräulein nibt,!
®a§ muß fotibe trampen.
Unb Hettr'e ib mal auf einen Saum,
©(eib feßießt bie Waman log:
®a§ fbiett fib für ein gräulein nibt,
®aju ßift bu 3U groß. —

'

®ob münfb icß mir 'nen @bli|iupon,.
beißt'8: „®u ßift nob 3U jung".
3b ßnb' bon biefer fßtaderei
Stun tneßr fbon at8 genung.
®rutn ift ba§ neue grauenrebt
®a§ ©nbgiet meiner ®räume:
®ann .(tettre ib im ©bUtijupon
3uftmang auf alte Säume,

©uffragretti.
•3 .v 3. ;.y;<-vv 3 bob' di - d ii
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Svücler - Kübel - Misère.
Gemeinde Bern — erfreulich —
Für's Publikum sorgt treulich,
Verordnet letzthin bieder,
Daß staubfrei sei der Ghüder,

f Ein Kübel sei, ein neuer
Zu holen bei Herrn Meyer,
Entbeut mit festem Gruße,
Bei Freiheitsstrafe und Büße
Bis dritten März den Küb'el,
Sonst geht's der Hausfrau übel, —

Ich eilte ungeheuer
Schnurstracks dann zu Herrn Meyer,
Der sprach: „Ach, gegenwärtig
Ist noch kein Kübel fertig,
Doch eh' zwei Wochen enden,
Will ich den Kübel senden,"
— Ich zahlte ohne Skonto
Den Kübel gleich à konto, —

Sechs Wochen sind nun alle,
Ich sitze in der Falle,
Bin wirklich d'ran sehr übel,
Hab' keinen Ghüderkübel:
Dex Kübelmann will streiken,

' Mich vor den Kadi schleiken.
Drum eil' ich ungeheuer
Erregt nochmals zu Meyer
Und klagte dort bescheiden
Mein Ghüder-Kübel-Leiden,

Doch's Kassafräulein schnippisch
Das Näschcn rümpft sehr typisch
Und schnuppert in der Lust,
Als röch' es Ghüderduft,

' Zuckt mit den Schultern bloß.
Und wettert dann drauf los:
„Mr hei n'Ech's doch scho einisch gseit,
Daß das Pressiere nüt abtreit,"

Mir ward vor Schreck fast übel;
Als einst ich zahlt' den Kübel,
Da war man bei Herrn Meyer
So freundlich ungeheuer.
Was hab' ich den verbrochen,
Die letzten sieben Wochen,
Daß man nun bei Herrn Meyer
So grob ist ungeheuer? Ltsebeth,

y Dieser Name ist als pseuäonpm aufzufallen: er
steht hier naMrUch nue äes Keimes wegen,

»0»

Vom kerner Stâweater.
Das Stadttheater, Gott sei dank!

Hat wieder Oberwasser;

Hat Beifall, Subventionen und
Dramatische Verfasser,

Die reichen ihre Stücke ein

In Akten wohlgezählt:
Der Städttheaterdramaturg
Spricht einfach dann : „Verfehlt! —
Ich bin als junger Volontär
Fürs auswärts Ausprobierte;
Denn fällt ein neues Drama durch,
Bin ich der Mitblamierte,"

Das künstlerische Defizit
Ist Dramaturgentat,
Das Pekuniäre das besorgt

Dann der Verwaltungsrat,
Hotta,

Liebwärti Walterli-Großmamma!
Härzliche Dank vorab für das fründ-

liche Briefli im Chlapperläubli; es het
mi gar grüseli gfreut, bsunders will dir
mi einisch würdit cho bsueche, wenn dir
wüßtit, wo-n-i wohne.

Ja, wllßter, im, liebe Frau, i my
Belletage, geil's 6 Stäge-n-uf, das dürft
ig ech Wäger nit zuemuete; am 1. Mai
zügleni zwar, aber e chly näbenus uf
ds Land, da wär's ech dank de z'wyt?
Aber i weih was. wenn dir erlaubet,
schickt mir d'Redaktion eui wärti Adrässe,
de chume-n-i sicher einisch e chly zu euch
cho dämperle und eui Eroßchindli cho
aluege und d'Eltere vone cho grüeße.
Was säget er da derzue? — Oeppe gar
e großartige Wischte wär i zwar nit,
aber i glaube, bi euch sygi eifachi Lüt,
wenn si ordli tue, o nit ungärn gseh. —
Das Annebäbeli gsäch i gar grüseli
gärn, für mi gits halt nüt schöners
und nüt liebers uf der Wält, als es chly-
ses Chindli, und eis wo Annebäbeli
heißt, isch gwüß no bsunders harzig.

Das isch doch o rächt, daß die alte
Näme z'Ehre zöge wärde, bi däne weiß
me emel no, ob's Meitschi- oder Buebe-
name sy, aber bi de neumodische mueß
me geng no àtra frage und sich derby
scheniere, daß mes nit besser versteit.
Letzthin het mer e Hebamme erzeilt:
E Putzfrau het es Meiteli übercho, und
wo's der Maa het wolle ga agä, het
si gseit, es mtteßi „Schermen" (Ger-
maine) heiße. — Ja Drück, heig der
Maa g'antwortet, wie schrybt me das?
Das chani nit bhalte bis uf ds Zivil
yne. — He, du muesch nume a ds Schär-
menwäldli dänke, aber schrybe tuet mes
glaub mit G-e-r wyter wüsse si
de uf em Zivil scho, säg d'Frau. Der
Maa syg abzottlet, aber bim heicho heig
er neue nit wolle userücke mit em Fa-
miliebüechli. Z'morndrisch syg d'Frau
usem Bett uf, ga der Azeiger schnouse,
aber statt däm ersehnte Germaine, isch
da nume es Gertrud Chräijebühl i
de Geburtsazeige gsy. Wohl, das heig
es Matter abgsetzt, aber der Maa heig
sich gwüßt usezhaue: du hesch mer jà
nume die erste drei Buchstabe aggä, der
Räste hei si ufem Büro inne draghänkt.
— So chas äbe ga, wemes z'höch im
Chopf het! — Jitz no es Gschichtli vo-
mene Buremandli. Das isch ine Buech-
handlig ga nes Namebüechli verlange;
da hei si ne zum Fischer gschickt. Nach
par Minute syg er wieder zrück cho und
heig gseit: Nit es Brodierbüechli, es
Namebüechli wott i für ne Chindsname
usezläse, my Fron het nächti ds 14.
Meitschi übercho, u mir wüssen ihm kei
Name. E Ladetochter het sich d'Müeh
gno, alli Brattige mit ihm z'erlüse und
nach langem Suche hei si ändlich eine
gfunde, wo däm wunderlige Buremandli
i sy Familie passet het; aber i will
wette, es Vreneli, oder es Annabäbeli

und es Käteli hei si nit gha bi däne
vierzähne. ü

E aber, wie Hani mi jitz wieder ver-
dampet! Aber so geits, wenn i Gedanke
zwöi alti Lütli zsamechöme! — Uf Wie-
derluege und nämet nüt für unguet

der Jumpfer Dümoerli.

kuna um's kìrcheàia.
Am Sportplatz unter der Kirchenfeldbrück'
Zwei prächtige Pfauen stolzieren,
Sie schlagen das Rad und tanzen im Kreis
Und werben und buhlen und gieren.
Die Pfauenhähnc dem Weibchen schlicht
Im grauen Gefieder hofieren:
Sie zeigen den schönsten Federschmuck,
Um ihre Liebe zu — pointieren, —
Und auf der Brücke, da stell'n sich zur Schau,
Selbst gar nicht mondäne Schönen,
In Tangobluscn und Schlitzjupons;
— Wir müssen uns dran gewöhnen —
Frau Mode, die Herrsch'rin im Reiche der Frau,,
Verpönt heut' das Schämen und Zieren:
Sie ordnet zwar etwelche Hüllen an;
Doch nur um zu — pointieren. —

Bärner Büß,

Wer etwas auf sich hält, lernt gegen-
wältig die Furlana, einen Gesellschafts-
tanz italienischen Ursprungs. Meine Frau
hatte keine ruhige Stunde, bis auch ihre
Beine furlanamäßig gedrillt waren. Eine
schwierige Figur der Furlana ist nun
das „Zig-Zag", wie der Italiener sagt
Doch vergaßen wir dieselbe stets, sodaß
unser Tanzlehrer schließlich uns die Sa-
che plausibel machte, indem er sprach:
„Wenn Sie das italienische „Zig-Zag"
vergessen, so denken Sie doch nur an
das deutsche „cb ausser".

Plappermuul.

Srânwadlrecvl.
Es ist schon wirklich nimmer schön
Aus dieser Welt — mit Nichten!
Besonders seit ich konfirmiert,
Du hub' ich nichts nls Pflichten,
Und Fräulein hin und Fräulein her,
„Du Meitli" wär' mir lieber,
Ich hab' vor lauter Etikett'
Schon fast das Gallenfieber, —

Ich könnte oft vor Heller Wut
Hoch in die Luft gigampen;
Doch schickt's sich für ein Fräulein nicht,!
Das muß solide trampen.
Und klettr'e ich mal auf einen Baum,
Gleich schießt die Maman los:
Das schickt sich für ein Fräulein nicht,
Dazu bist du zu groß, —
Doch wünsch ich mir 'nen Schlitzjupon,
Heißt's: „Du bist noch zu jung".
Ich hab' von dieser Plackerei
Nun mehr schon als genung.
Drum ist das neue Frauenrecht
Das Endziel meiner Träume:
.Dann klettre ich im Schlitzjupon
Justmang auf alle Bäume.

Suffragretli.
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